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so 
dass sie die Position des Individuums 

Clrcrpl"nrlp der 

~UcU-U<,,",'V'U' Nach dem der amerikanischen Streitkräfte sollte dort 
Stadtteil entstehen. Während der traten dabei verschiedene 

Konflikte des Geländes 

Konflikte zu analysieren. Mit Hilfe von Protokollen aus UH,L.Ull?;'-'" 

der beteiligten Leitfadeninterviews etc. wurden deshalb das Verhalten 
beteiligten Akteure und deren rekonstruiert und mithilfe 
von Reubers interpretiert. Dabei dass dieser Ansatz durchaus 
dazu ist, unterschiedliche Arten von politischen Konflikten zu 

hungsgt~gt~nstarld unter Umständen 

F,'-',JL""lL, um im Anschluss daran einen der untersuchten Konflikte ex(~mplan 
zu behandeln. 

Bevor das sind 

Gemäß dem Konstruktivismus ist die vom Akteur 
Handeins. Diese 
konstruiert WIe 



und seiner Funktion für die Akteure 
GlDDE:\S definiert das soziale Phänomen des Konflikts j-nl'H>1,rl""'"'YI 

Konflikt verstehe ich den tatsächlichen zwischen Akteuren oder 
",n_~,"~~""'-<H~"'-. wie dieser wird oder aus welchen ,-,,'-''-'"L'-''' 

Kontrahenten ihre Mittel beziehen" (1988: 
Ein Konflikt kann nur dann ausgetragen wenn die einzelnen 

'-',S'L''-''HH_H zum Handeln haben. Nur wenn sie in der 
mit denen sie ihre Interessen 

(f1-'\\-I<':<':I-'I.: Maß an Macht ist eine 

von Akteuren lind deren i11-
stUutiol1elle bilden damit eine weitere Facette Kon-
flikte. zu der auch die der Macht im "'--'1110'-''''-''''''-''' 

1999: 7; !-lp1"" .. rn",n, 

Raumwah mung 

lu 

t Rational Choice ! 

Strategie 

15 

Abb. 1: Das Handeln des Akteurs im Konflikt. 
Basierend auf seiner Raumwahrnehmung entwickelt der Akteur Zielvorstellungen, 

die ihm den Nutzen zu scheinen. den ihm zur Verfügung 
stehenden Alternativen wählt er Strategie(n) aus, mit denen er sein(e) Ziel(e) 

erreichen will; je nachdem, wie mächtig er ist, wird er mit diesen Handlungen mehr 
oder weniger Erfolg haben. Das Ergebnis seiner Handlungen kann wiederum die 

Raumwahrnehmung der Akteure beeinflussen. 
(Quelle: Eigener Entwurf) 
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dienen ge~2:etlenenlra 
zu erreichen. 

Gesellschaftsstruktu r 

Entscheidend ist sein 
SIc11 aus semem zu bzw. seiner Kontrolle über Ressourcen 

und lässt ihn eine bestimmte entwickeln. 
es diese Kraft effektiv 

Konflikt wird Macht damit zum absoluten Dreh- und ,"U!","'qJ~"U". des menschlichen 
Miteinanders. 

Nach GIDDENS besteht eine Gesellschaft aus einem Geflecht von 
zusammensetzen. Ressourcen sind 

an denen das Individuum 
Anteil haben möchte. Sie lassen sich untergliedern in so genannte allokative 
Grundbesitz oder und autoritative B. Ressourcen. 
Diese drücken für ihn der Herrschaft und der Macht aus". Bei 

rungen spricht REuBER zudem von einer weiteren 
Macht: der individuellen KClllli'J0!'1eJ1te. umfasst die 
des I .. Q,-.",·,,,,, vor allem in lebensweltlichen und blC)gr'aplw;crten 

Konfliktfähigkeit, erworbene 
~.~''-''VH, Kommunikationstalent 

Aus all dem ergibt sich dass derjenige über Macht der in der 
"die und/oder seine autoritativen und allokativen 

Ressourcen für die seiner Ziele einzusetzen" 1999: Die 
des Akteurs im raumbezogenen Konflikt lassen sich dabei als Strate-

verstehen, mit deren Hilfe Macht erhalten oder werden soll 
1999: 

Je mehr Akteure an einem Konflikt desto verwobener werden 
die zwischen ihnen. dass ein Akteur je nach Hand-

unterschiedliche Rollen einnehmen kann und man als 









identische individuelle Ziele UC>lrr""..-c'r1 

betrachtet werden können. 
als einer 

zumeist ebenso ganz 
-..,,"',,'-,,'-.. Karriere. Diese werden 



werden konnten. 
Anzumerken bleibt dass 1m 

Verlauf des Konflikts nicht und wieder kam es VOL dass einzelne 
Hn-I,o,,'io,- hinsichtlich des konkret behandelnden in ihren Ansichten so 

deutlich von der des Kollektivs dass sie in diesem Einzelfall 

LJv'-'\..J.HUHF, verdienten in diesem die konstituierten 
wie z.B. Parteien oder Verbände. Diese sind, wie oben bereits 
die sich von dem einzelnen Konflikt zusammenge-

schlossen haben. Gleichwohl wurden sie im Rahmen der zunächst 
die ebenso wie alle anderen Akteure bestimmte 

den umstrittenen Raum Dabei konnten einzelne 
von der offiziellen der 

des Konflikts anschließen. Die 

l1andlUllg~;theoretlsc:h zu untersuchen. 
sich diese Personen zumeist nahtlos in eine andere am Konflikt 

so dass keine neue im tntS(~l1t~ldungslJrC)Zess 
auftrat. Andererseits muss sich aber für diese Individuen eine 
tion ein 
wäre. Mit Hilfe des theoretischen '~'--'U~''-'IJCü wurde es HHJh''''N'. 

zu erklären. 

3 

Ulnfasst es eine Fläche 
Innenstadt. 

Das Gelände wurde seit Ende 
Zweiten diente es 

.LA 'LU.UA"'U' Der Stadtteil 
VHUL.n~UCH-<U'H'" an der Hartmannstraße im 

des Militär-

Jahrhunderts militärisch genutzt. Nach dem 
dem Namen Barracks" als für 
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die amerikanischen Streitkräfte. Als diese Erlangen 1994 verlassen hatten, stellte 
sich die Frage, wie dieses Gebiet künftig genutzt werden sollte. Hierbei muss betont 
werden, dass sich die Stadt im Vergleich zu anderen Kommunen in einer besonderen 
Lage befand: Während die meisten mi litärischen Standorte in Deutschland weit au­
ßerhalb der Siedlungsflächen liegen und nur scll\ver einer neuen Nutzung zugeführt 
werden können, befanden sich die Ferris Barracks im unmittelbaren Ansehluss an 
die Wohnbebauung. Dadurch wurde das Gelände nach dem Truppenabzug zu einem 
äußerst attraktiven Standort, der das Interesse vieler verschiedener Gruppen aufsich 
zog. Nachdem gemeinsaml11it interessierten Bürgern Rahmenbedingungen für die 
Gestaltung des neuen Stadtteils erarbeitet und ansehließend ein internationaler Ide­
enwettbewerb durehgeführt worden war, erstellte man sehließlich einen Rahmenplan 
für das Gebiet, der Anfang 1996 vom Stadtrat besehlossen wurde. 

Abb. 3: Der Röthelheimpark 2002, von Südwesten aus gesehen. 
Links im Bild die UB-Med-Fabrik, nördlich daran anschließend die Allee am 

Röthelheimpark; quer durch die unbebaute Fläche verläuft der Martin-Luther-King­
Weg bis an den Rand des Naturschutzgebiets am rechten Bildrand. Im Osten der 

Fläche ist der OBI-Baumarkt erkennbar. (Quelle: BRusE 2002: 24) 

Die tatsächliche Gestaltung des Röthelheimparks weicht stellenweise deutlich von den 
Vorgaben des Rahmenplans ab (zur heutigen Situation vgI. Abb. 4). Beispielsweise 
war ursprünglich Wohnbebauung geplant, wo sich heute das Gelände von Siemens 
Medical Solutions (UB-Med, s. Abb. 3) befindet. Der alleeartige Fußweg, der am 
Ostrand des zentralen Grünzugs von Nord nach Süd bis an den Nordrand des Na-
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Stadtentwicklung Erlangen-Röthelheimpark 

Abb. 4: Rahmenplan Erlangen-Röthelheimpark 2001 
(Quelle: Projektgruppe Röthelheimpark - 17.01.2001) 
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einen zentralen 
gesperrt. Da 

sich die Autorin 
und ist dabei der 

sich durchzusetzen, 
andere mit ihren scheiterten. Im V'"~"l.lU'-!l soll einer dieser Konflikte 

behandelt werden. 

Im des war eine von Nord nach 
Süd durch den gesamten neuen Stadtteil Die Trasse, heute Martin-Lu-

genannt, sollte VOll riem zentralen Platz im Norden leicht 
UH'.F',VllUl am Ostrand des Grünzugs das 

durchziehen und schließlich in die des neuen 
ländes münden. Da dort mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls ein Platz UJl.~'-Jl"~ 

hätte dieser eine axiale Verbindung der beiden Plätze und dadurch 
ein bedeutendes Element der Stadtteilkonzeption dargestellt. Dennoch meldete der 

Naturschutzheirat (NatE) in seiner Stellungnahme zum Rahmenplanent­
wurf 1996 Bedenken bezüglich dieser Trasse an. Die dahinter stehende 
Begründung findet sich im Sachbericht der des Umvvelt-, Verkehrs- und 

der Sicht des Naturschutzes ist die Baumallee ein Eingriffund eine Beein­
trächtigung für die naturnahe Fläche, insbesondere: 

wegen der Durchschneidung der Fläche durch die Wegführung, 
durch die Befestigung des 
durch das Laub und die Beschattung der Bäume und 
durch den Einfluß der Baumkronen auf die Luftzirkulation. 

- 02.03.1999: 2) 
Diese Einwände konnten jedoch nicht verhindern, dass der Stadtrat im März 1996 

an den Vorgaben des Rahmenplans festzuhalten und den in der 
geplanten Form zu bauen (ebd.). Damit war die Angelegenheit zunächst ad acta 
gelegt. Zwei Monate danach fanden Kommunalwahlen statt, aus denen die CSU 
siegreich und mit FDP/FWG die absolute Mehrheit im 
Rathaus gewann. 

Mehr als ein Jahr Juli äußerte der Naturschutzbeirat allerdings 
wieder Bedenken und forderte die zwingende dieser zu 

Ein weiteres halbes Jahr im Rahmen einer neuerlichen Diskus-
sion dieses Themas, sich der Beirat dafür aus, die Restfläche des als 

,t-",ol-",,1- auszuweisen 03.199R: Darüber hinaus machte ein 
Personalunion auch den Vorschlag, den statt 

am Ostrand des am Westrand entlangzuführen. Dies hätte bedeutet, dass 



vorzunehmen und diesen 
den weiteren Verlauf und eine UH~''''-<H.'<~''-U 
ell1em 
Stimmen UU,",,">'-'lLUL 

wiederum dafür aus, bei der 

m breite 
naturnahen Bereich als werden kann und 

die so entsteht. [ ... ] Eine 
'-'PL""""V Trennwirkung ist nicht allerdings ist der Charakter der 
wassergebundenen Oberfläche den vorhandenen Sandflächen sehr ähnlich. [ ... ] 
Durch den und die Führung der Allee sowie die tilllcKbe.Z1e:hung 
zum Zielpunkt können und durch die empfindlichen 
Bereiche der naturnahen Fläche verhindert werden. [ ... ] Würde die 
auf der Westseite der Bebauung verlegt, würde sie als heraus-
h".JLvHL'_U städtebauliches Element nicht mehr wirken und würde und 

am vorhandenen Schulgelände an der Staudtstraße enden und wäre nicht 
V1L1UU,U,"" zweier zentraler Plätze. [ ... ] die aufgrund ihrer Bebau-

kein städtebauliches haben keine eigene 
Identität und keine austauschbar. " 

~ 02.03.1999: 

';orYloinrfor,orl,t nClr1lnr~T neuerliche Abstimmung 

Drei Wochen nach diesem Beschluss fand eine Bürgerversammlung für die Erlanger 
Südstadt statt. Dabei sollten die über die weiteren Planungen für den Röthel-
,,'V'~uqJUll" informiert erfuhr ein Vertreter der Natur- und Umwelthilfe 

von diesem Termin. Die NuH setzte sich sehr dafür ein, die des 
zu verhindern. Deshalb nahm ihr Vertreter er nicht in Erlangen 

mit zwei Bekannten aus der Südstadt an der teil und 
rn;c',n,ö'n sich dabei zu Wort 

herum zu stimmen. Obwohl er von einigen 
vehement wurde und auch der 
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Der Bund Naturschutz beschränkte sich durch seinen 

sich aktiv für das einzusetzen. 
h'-',,,-""'''''J'-'' der Zeitung die übereinstimmende von Natur-

da auch die eine der beiden offiziellen Zielvor-
stellungen des BN mit dem auch von dem 

im Naturschutzbeirat worden davon aU:SZllgel1en, 
dass die Raumwahrnehmungen des BN und die des Beirats identisch waren. Neben 
dem Ziel, den zu verlagern, formulierte der Verband allerdings noch 
ein indem er den des SPD-Vertreters auf der Trasse 
reaktivierte. Da der Stadtrat bereits einmal den den Weg zu verlagern, 
abgelehnt hatte, wollte man offenbar mit einer weiteren Variante die Erfolgsmög-
lichkeiten Umweltschützer uo,crTrÄH,c>rft 

Zur Durchsetzung seiner Zielvorstellungen setzte auch der BN verschiedene 
Strategien ein: Seine zwei wesentlichen Handlungen waren die Anrufung des Um­
weltministers und die Teilnahme an einer weiteren Bürgerversammlung in Erlangen. 
Da der Minister sogar zu einem Ortstermin eingeladen wurde, und ein solcher ja 
bereits etliche Stadtratsmitglieder zu einem bewegt hatte, hätte 
diese Strategie ein durchaus Werkzeug darstellen können. Leider 
ist der Verfasserin nicht bekannt, ob dieser Ortstermin überhaupt stattgefunden hat. 
Deshalb ist auch unklar, inwieweit er möglicherweise Anteil daran hatte, dass die 
CSU den Antrag auf Kürzung stellte. 

In dem Brief an Minister Schnappauf setzte der BN unter anderem das Ar­
gument ein, durch den ungünstigen Verlauf des Weges würde die Entstehung von 
Trampelpfaden begünstigt. Damit standen zwei strategische Raumbilder einander 
gegenüber (die Verwaltung hatte diesbezüglich genau umgekehrt argumentiert). Für 
den Konfliktverlauf selbst blieben jedoch beide Argumente weitgehend folgenlos. 

Der Versuch des bei der Bürgerversammlung in Sieglitzhof einen zweiten 
Antrag aufNeuabstimmung zu bewirken, scheiterte. Da die Ausgangslage mit der in 
der Südstadt vergleichbar war, liegt die Vermutung nahe, dass die Vertreter des BN 
über weniger Überzeugungskraft verfügten als der NuH-Mitarbeiter. Gleichwohl ist 
aber nicht auszuschließen, dass auch die Bevölkerungsstruktur in Sieglitzhof eine 
Ablehnung des Antrags von vorne herein wahrscheinlicher machte oder dass die 
Vertreter der Stadt diesmal auf eine solche Strategie der Umweltschützer vorbereitet 
waren und geschickt konterten. Im Sachbericht zur entscheidenden UVPA-Sitzung 
wurde schließlich die bei den hingewiesen. 
Dadurch wurde die Position der N uH wieder geschwächt, die sie sich aufgrund 
der Bürgerversammlung in der Südstadt erarbeitet hatte, denn die Befürworter 
des konnten nun damit argumentieren, dass die Meinung der Bevölkerung 
unentschieden war. 
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eines Akteurs können dazu 
die der CSU lässt sich in diesem Sinne 

wollte die Kontrolle über 
der l:J1tscjhelldurlgsprclze~~s 





der Kommune 
nitiativen aktiv in den einschalten. Da bei 
der behandelten Konflikte verschiedene Int,prp"",,'no-rlll"lnl"n 

Umweltverbände und die Anwohner 

sich aus der zeitlichen Nähe zwischen tn.tS(~hc~ldungslJrC)Zess 
",r~,nrt",n Nachteile. 

U,!;;;U,!;;;IL.II!.UIII~ der räumlichen Ressource 

Akteure 
um Macht. Je eine neue Gemeinde um so UH'<>''''UF,'' 

Bürgermeister bzw. der Einfluss der Gemeinde im Kreis. mussten 
die Politiker aus kleineren Gemeinden damit rechnen, durch eine Aufnahme eine 
Großgemeinde entmachtet zu werden und damit Einfluss und Status zu verlieren. 

Im Entscheidungsprozess um die Militärfläche dagegen konnte keiner 
der Akteure damit rechnen, einen persönlichen Vorteil aus dem 

erzielen. Hier es lediglich um die wie der umstrittene Raum künftig 
und genutzt werden sollte. Eine der über 
",,"U'ULUF,',-,.".~"'.ULJlF, und -nutzung auf die Macht der Akteure aus-

zuschließen. Dieser Unterschied zur wirkte sich deutlich auf 
die aus. Aufgrund der dass offensichtlich keiner der Akteure 
einen direkten persönlichen Nutzen aus dem des tnlS(:nc~ldLlngslJrC)Zess(::s 
ziehen traten die der Individuen deutlich in 
ihrer Relevanz Statt dessen gewannen die verschiedenen Raumwahrneh-
mungen der Akteure und die darauf aufbauenden 
an Bedeutung. Dies behinderte die der Konflikte zwar machte 
eine veränderte der einzelnen Theorie-Bausteine 



emer 
dass es durchaus die sich aufgrund von 

~V''',c;.,''''',~,VH oder räumlichen Gemeinsamkeiten gebildet 
Akteure zu betrachten. Dabei wird davon ausgegangen, dass sich die Interessen 

einer letztlich auf die übereinstimmenden individuellen Interessen der ein-
zelnen zurückführen lassen und somit nicht im Konflikt mit dem 
theoretischen Konzept stehen. Ausgehend von dieser wurde in der 

l1eJgerlde~n Untersuchung von an mit dem der "Akteursgruppe" 
da sich bereits bei der Informationssammlung gezeigt hatte, dass indivi­

duelle Interessen einzelner Akteure hier fast bedeutungslos waren. Der Begriff ist 
über gemeinsame Zielvorstellungen und homogene Verhaltensweisen defi­

niert und sollte nicht mit konstituierten Gruppierungen wie Parteien oder Vereinen 
verwechselt werden. 

In diesem Zusammenhang konnten einige neue festgestellt werden. 
Es wurde deutlich, dass die raumbezogenen Zielvorstellungen mancher Gruppen 
die direkte Folge dessen waren, weshalb sich die ursprünglich konstituiert 
hatte. So war es z.B. nicht verwunderlich, dass die Umweltverbände das Ziel 
die Natur zu schützen. Besonders interessant war allerdings die was passiert, 
wenn eine Gruppe wider Erwarten offensichtlich nicht über identische individuelle 
Ziele der verfügt. Hier zeigte sich zum einen, dass dieser Fall zwar auf-
treten kann (Konflikt um die Vorbehaltsfläche für die Universität), sich aber nicht 
auf die offizielle Zielvorstellung der auswirken muss, sofern die 
diese Differenzen intern austrägt und sich schließlich auf ein offiziell 
nach außen vertretenes Ziel einigt. Zum anderen wurde aber deutlich, dass derartige 
Unstimmigkeiten auch Auswirkungen auf die der haben 

1m 

mehrheit "die Fronten gewechselt Im Rahmen der Untersuchung bedeutete 
dass die in ihrer nicht mehr mit derjenigen der 

'"''''U"',''''''''''''', diese verließen und sich des konkreten 
anderen der ur-

mit der einer Stadtratsfraktion identisch war, bedeutete 
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es U- Frakt ion. 

vermerk. 

auf Kürzung der durch den Röthelheimpark. 
01.03.1994: Neustadt-Ost (US-Gelände). Vorgaben einen 

Abgrenzung der 
und Freizeitanlagen und dem vorgesehenem Naturschutzgebiet. 

Protokoll vermerk. 
Achsiale Wegeverbindung und 

"Röthelheimpark" 
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12.03.1998: Rodelhügel Röthdheimpark. S. 1. 
26.03.1999: Ausschuß widersprochen. Lokalteil S. 
03.06.1999: Biotop-Zerschneidung verhindern. Lokalteil S. 3. 
08.07.1Y99: Allee im Ausschuß zurechtgestutzt. Lokalteil S. l. 
29.02.2000: Schnitt durch ein Natur-Kleinod. Lokalteil S. L 

einem Mitglied der Natur- und UlJ.IVVClL,llllll.- Erlangen am 14.02.2002 




